

Matthias W. Birkwald, MdB

Rentenpolitischer Sprecher der
Bundestagsfraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon 030 227 – 71215
Fax 030 227 – 76215

matthias-w.birkwald@bundestag.de
www.matthias-w-birkwald.de

19.09.2011

Regierung treibt Langzeiterwerbslose in die Altersarmut

Abbau sozialer Sicherung von Langzeiterwerbslosen seit 1996

Langzeiterwerbslosigkeit zählt zusammen mit der Erwerbsminderung, der

nicht-sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung, der Beschäftigung im

Niedriglohnsektor und der Absenkung des Rentenniveaus zu den zentralen

Risikofaktoren für Altersarmut. Doch die Einrichtung einer „Altersarmuts-

kommission“ wurde von der Regierung abgeblasen und von "Langzeiterwerb-

slosigkeit" ist im derzeit laufenden "Regierungsdialog Rente" nicht die Rede.

Vielmehr haben Union und FDP gleich von zwei Seiten die Langzeitarbeitslo-

sigkeit als Sparschwein entdeckt.

Auf Seiten der aktiven Arbeitsmarktpolitik sind im Rahmen des Haushaltsbe-

gleitgesetzes 2011 16 Milliarden Euro (2011 bis 2014, sechs Milliarden davon

im Bereich des SGB II) im Bereich der qualifizierenden und Beschäftigung

schaffenden Maßnahmen gestrichen worden.

Gleichzeitig ist auf der anderen Seite die soziale Sicherung Langzeiterwerbslo-

ser in der Rente systematisch abgebaut worden.

Matthias W. Birkwald, MdB und rentenpolitischer Sprecher der Fraktion DIE

LINKE. im Bundestag, hat deshalb die Bundesregierung nach der Entwicklung

der sozialen Absicherung von Langzeiterwerbslosen in der Rente gefragt.

Absturz des Sicherungsniveaus 1996 bis 2010 um 83 Prozent

In den vergangenen 15 Jahren ist die soziale Absicherung scheibchenweise

reduziert und unter Schwarz-Gelb vollständig abgeschafft worden. Betrug der

durchschnittliche Pro-Kopf-Satz, der für Langzeiterwerbslose als Beitrag an

die Rentenkasse gezahlt worden war, im Jahre 1996 noch 235,75 Euro, so

sank er bis 2004 auf 102,45 Euro, um dann mit Hartz IV unter Rot-Grün erst

auf 78 Euro und unter Schwarz-Rot auf 40 Euro gedrückt zu werden. Schwarz-

Gelb hat dem Rentenbeitrag für Langzeiterwerbslose den Todesstoß versetzt!
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„Mit ihrem Rentenkonzept zementiert Frau von der Leyen die miserable sozi

rung von Langzeiterwerbslosen. CDU und FDP treiben die Langzeita

direkt in die Altersarmut. Die Zuschuss-Rente ist nichts anderes als

für Langzeiterwerbslose. Arbeitende Arme werden so zu

armen, arbeitenden Rentnerinnen und Rentnern. Malochen bis zum Tode

, fordert Matthias W. Birkwald, rentenpolitischer Sprecher

tion DIE LINKE im deutschen Bundestag.

Beiträge für Langzeiterwerbslose an die Gesetzliche Rentenversicherung:

Durchschnittliche Pro-Kopfsätze in Euro von 1996 bis 2011

Quelle: Eigene Darstellung; für die Werte 1996 bis 2004: Bundesagentur für Arbeit; ab 2005:
gierung auf die schriftliche Frage von Matthias W. Birkwald (MdB)
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Langzeiterwerbslose haben im Konzept der Bundesarbeitsministerin Ursula

von der Leyen nur dann eine Chance auf eine Zuschussrente, wenn sie erstens

einen Minijob annehmen und auf die Versicherungsfreiheit verzichten und

zweitens in der Lage sind, eine private Vorsorge abzuschließen. Das heißt, sie

müssen aus eigener Tasche von ihren 400 Euro die Differenz zur Vollversiche-

rung (Beitragssatz 19,9 Prozent) zahlen. Sie beträgt derzeit 4,9 Prozent bzw.

bei Minijobbenden in Privathaushalten 14,9 Prozent.

BMAS gibt erneut unvollständige Antworten

Obwohl Matthias W. Birkwald nach einer Zeitreihe von 1990 bis 2011 gefragt

hatte, lieferte das BMAS nur die Zahlen seit Inkrafttreten des SGB II („Hartz

IV“) im Jahr 2005. Staatssekretär Hoofe begründete dies mit der Behauptung:

„Angaben über Arbeitslosenhilfeempfänger stehen auf Basis der Leistungsemp-

fängerstatistik nicht zur Verfügung.“ Da Herr Birkwald erst kürzlich vom BMAS

unvollständige und in dem Fall sogar falsche Daten zu den minijobbenden

Menschen im Rentenalter erhalten hatte, hat er dieses Mal nach Erhalt der

Antwort selbst recherchiert. Und er ist fündig geworden: Die Bundesagentur

für Arbeit kann sehr wohl Zahlen für den Zeitraum ab 1996 zur Verfügung

stellen.

Anhang: Antwort der Bundesregierung auf die schriftlichen Fragen von Matthias W. Birkwald

(MdB, DIE LINKE)










